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Bei der  Verbindung der Begriffe Lyrik und 
Kladow fällt einem zwangsläufig der Name 
Masha Kaléko ein, die über viele Jahre den 
Sommer in Kladow verbracht und einem 
von ihr im New Yorker Exil geschriebenen 
Gedicht den Titel Souvenir à Kladow gege-
ben hat. Kaum bekannt dagegen ist, dass ein 
anderer – heute fast vergessener - Lyriker 
sich zweimal für eine jeweils sehr begrenz-
te Zeitspanne ebenfalls hier aufgehalten 
hat - Peter Huchel (1903-1981): Lyriker, 
Dramaturg und Chefredakteur.
1925 beginnt für ihn eine tiefe Freund-
schaft mit Alfred Kantorowicz, der später 
als Publizist einer der entschiedensten 
Widersacher der Nationalsozialisten wird, 
eine Literatur-Professur an der Humboldt-
Universität der DDR erhält und 1957 in die 
Bundesrepublik flieht. 1930 heiratet Huchel 
Dora Lassel aus Siebenbürgen, die er wäh-
rend seines Studiums in Wien kennenge-
lernt hat. Nach der Hochzeitsreise ziehen 
sie im September 1930 aus Geldmangel zu 
mehreren Freunden, u. a. Kantorowicz, in 
ein Appartement in der Nähe des Bülow-
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platzes, und im Spätherbst des folgenden 
Jahres übersiedeln alle drei, um noch mehr 
Miete zu sparen, in das kleine Gärtnerhaus 
der Villa Kühn in Kladow. Wie Huchel auf 
diese Unterkunft aufmerksam geworden ist, 
ist nicht bekannt, aber vielleicht hatte er 
zu dieser Zeit noch besondere Kontakte in 
Kladow, da laut Dora die Eltern seiner ers-
ten Freundin, die Adressatin der nicht mehr 
existierenden frühen Gedichte „An das 
Tausendschönchen“, in Kladow wohnten.
Die Villa Kühn, das von der Havel aus 
weithin sichtbare heutige Kinderheim „St. 
Hedwig“, das 1947 an diesem Standort 
gegründet wurde, ließ Georg Friedrich 
Wilhelm Kühn (1858-1924) erbauen, der 
1887 von seinem Vater Reinhold Kühn 
einen Verlag übernommen hatte, in dem u. 
a. die sogenannten „Ruppiner Bilderbogen“ 
hergestellt und vertrieben wurden - das wa-
ren stark kolorierte, volkstümlich gestaltete 
Bildergeschichten für ein Massenpublikum. 
Das Geschäft war so erfolgreich, dass 
bereits im Jahr 1832 die Jahresproduktion 
weit über eine Million Blatt lag und in der 
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Folgezeit weiter stieg. Von 1935 bis 1944 
existierte in der Villa Kühn übrigens unter 
dem Namen Ciro Mustafa ein bekanntes 
Hotel-Restaurant und Nachtlokal für gut 
betuchte Berliner und ihre Gäste.
Auf welchem Teil des Geländes sich das 
Gärtnerhaus genau befand, ist nicht be-
kannt, da es schon vor vielen Jahren abge-
rissen wurde, es soll aber in Wassernähe 
gestanden haben. Dora Huchel und Alfred 
Kantorowicz weisen in ihren Lebenserin-
nerungen unabhängig voneinander darauf 
hin, dass der eher behutsam formulierende 
Huchel im idyllischen Kladow eine beson-
ders kreative Phase hatte, d. h. viele Ge-
dichte geschrieben oder entworfen hat, u. a. 
auch Oktoberlicht, dessen Grundstimmung 
die folgenden Strophen veranschaulichen:
Oktober, und die letzte Honigbirne
hat nun zum Fallen ihr Gewicht,
die Mücke im Altweiberzwirne
schmeckt noch wie Blut das letzte Licht,
das langsam saugt das Grün des Ahorns 
aus,
als ob der Baum von Spinnen stürbe,
mit Blättern, zackig wie die Fledermaus,
gesiedet von der Sonne mürbe.
 [...]
Oktober, und den Bastkorb voll und pfün-
dig
die Magd in Spind und Kammer trägt,
der Garten, nur von ihrem Pflücken win-
dig,
hat sich ins müde Laub gelegt,
und was noch zuckt im weißen Spinnen-
zwirne,
es flöge gern zurück ins Licht,
das sich vom Ast die letzte Birne,
den süßen Gröps des Herbstes bricht.
Das Gedicht, von vielen als eines der 
besonders gelungenen angesehen, wird 
schnell veröffentlicht und in der Folge in 
verschiedene Lyrik-Sammlungen aufge-

Werbekarte des Restaurants Ciro in der Villa Kühn, 
heute Kinderheim „St. Hedwig“    
           Quelle: Peter Streubel

nommen. Ende September 1931 zieht Hu-
chel in die neu errichtete Künstlerkolonie 
am Laubenheimer Platz, da die Miete dort 
gering ist, Karola und Ernst Bloch unmit-
telbare Nachbarn sind und Kantorowicz im 
nächsten Block ebenfalls eine Wohnung 
gefunden hat. Bis Mitte der dreißiger Jahre 
erscheinen weitere Gedichte von Huchel 
in den einflussreichen Zeitschriften Die 
literarische Welt und die Vossische Zeitung 
und verschaffen ihm erste überregionale 
Anerkennung. Aus dieser Zeit stammen 
u. a. freundschaftliche Beziehungen zu 
Rolf Italiaander und zu dem Maler Ludwig 
Meidner. Von 1934 bis 1940 arbeitet er als 
Hörspielautor, um seinen Lebensunterhalt 
zu finanzieren. 
Ab August 1941 wird Kladow für Huchel 
zum zweiten Mal für einige Monate zum 
Aufenthaltsort, da er zum Militär einbe-
rufen wird, und zwar als Funker in die 
Ersatzkompanie des Flugmeldewesens in 
der Kaserne Hottengrund, wo ihn seine 
Frau Dora mehrmals besucht. Es handelt 
sich um eine Ausbildungskaserne, in der 
sich einige militärische Vorgesetzte durch 
besonders schikanöse Verhaltensweisen 
auszeichnen, die weit über die übliche 
strenge militärische Disziplin hinausge-
hen. Da Huchel grundsätzliche Probleme 
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mit der Anpassung 
an militärischen Drill 
hat, kommt es bereits 
nach wenigen Wochen 
zu einem schwerwie-
genden Zwischenfall: 
Huchel schlägt einen 
Feldwebel, der sich be-
sonders übel verhalten 
hat, vor der angetrete-
nen Kompanie nieder. 
Dieses Vergehen hätte 
im Normalfall eine 
Verurteilung durch ein 
Kriegsgericht, die Ab-
kommandierung in eine Strafkompanie an 
der Ostfront und daraus resultierend mit 
sehr großer Wahrscheinlichkeit den Tod 
zur Folge gehabt. Aber Huchel hat Glück: 
Der Offizier Georg von der Vring, ein 
früherer Mitarbeiter von Die literarische 
Welt, wird vom Lyriker Günter Eich über 
Huchels prekäre Situation informiert, hat 
erstaunlicher Weise die Möglichkeit, die 
Akte über den Vorfall einzusehen, und 
kann Huchel dadurch retten, indem er sie 
verschwinden lässt. Nach Beendigung der 
dreimonatigen Grundausbildung in Kladow 
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hat Huchel erneut Glück, denn er kann die 
gesamte Soldatenzeit bis 1945 als Funker 
in der Nähe von Berlin verbringen.
Um Huchels Bedeutung für die deutsch-
sprachige Literatur zu veranschaulichen, 
soll hier ganz kurz sein weiterer Lebensweg 
skizziert werden. Er gerät 1945 in sowjeti-
sche Gefangenschaft, steigt in den Jahren 
1945-1949 bis zum Künstlerischen Direktor 
beim von den Sowjets gegründeten Berliner 
Rundfunk auf und ist von 1949 bis 1962 
Chefredakteur der international anerkann-
ten, von Johannes R. Becher herausge-
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Wache der Nachrichtenabteilung der Luftwaffe im 
Hottengrund

Quelle: Bauten der Luftwaffe 1933-35

gebenen DDR Literatur-Zeitschrift Sinn 
und Form, bis er aus politischen Gründen 
abgelöst wird und in den folgenden Jahren 
durch Publikationsverbot sowie durch wie-
derholtes Besuchs- und Ausreiseverbot in 
die Isolierung getrieben wird. 1971 kann er 
mit einem Zehnjahresvisum ausreisen und 

lässt sich in der Nähe von Freiburg nieder, 
wo er bis zu seinem Tod 1981 lebt.
Obwohl Huchel keinesfalls nur als Natur-
lyriker verstanden werden darf, hat er doch 
häufig seine Erfahrungen in und mit der von 
ihm geliebten märkischen Landschaft in 
poetischer Weise gestaltet, so auch in dem 
ebenfalls relativ bekannten Gedicht Havel-
nacht, aus dem zum Ausklang die beiden 
Schlussstrophen sprechen sollen:

Duft aus wieviel alten Jahren
neigt sich hier ins Wasser sacht.
Wenn wir still hinunter fahren,
weht durch uns der Trunk der Nacht.
Die vergrünten Sterne schweben
triefend unterm Ruder vor.
Und der Wind wiegt unser Leben,
wie er Weide wiegt und Rohr.

Peter Streubel



50 Treffpunkte Winter 2016

 

                       Corinna Kulartz - Heilpraktikerin 

                               Im Dohl 10, 14089 Berlin-Kladow 

 

 

Praxis für :  Ohrakupunktur 

                     Eigenblut- Therapie 

                     Blutegel-Therapie 
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energetischer und körperlicher Ebene gearbeitet wird. 
Eingesetzt wird sie u.a. bei vielen Erkrankungen des 
Bewegungsapparates. 
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